
Schlagwörter haben den Vorteil, mit 
einem Wort zu sagen, was man meint. 
Falls das Wort überhaupt verstanden 
wird. Im Negativ-Fall lösen Schlagwörter 
meistens „Allergien“ aus und Unver-
ständnis über ein neues und lästiges 
3-Buchstaben-Wort. 
In der Überschrift zu diesem Editorial 
kommen wenigstens keine 3-Buchsta-
ben-Wörter vor. Zusätzlich positiv ist die 
Bedeutung der beiden Schlagwörter, die 
für neuen Schwung bei der Diskussion 
über Benutzeroberflächen für Web-
Anwendungen sorgen.

Was sind Prozess-Management-Portale 
(PM-Portals)?
PM-Portals sind die Benutzeroberflächen für 
Geschäftsprozesse auf Basis der Web-Tech-
nologie. Das Gegenstück dazu ist die bisher 
vorherrschende Client/Server-Architektur mit 
Oberflächen für Anwendungen. Der Unter-
schied ist die zentrale versus dezentrale 
Architektur sowie die Fähigkeit, Benutzer-
oberflächen perfekt „hinzuprogrammieren“ 
versus schnelle und dynamische Ober-
flächengenerierung mit Web-Technologie. 
Der entscheidende Unterschied ist aber die 
Diskussion, was ist eine Anwendung und 
was ist ein Geschäftsprozess? Dazu gehört 
natürlich die Frage, wer von beiden braucht 
eine Benutzeroberfläche? 

Anwendungs-Oberflächen
Die Antwort ist wieder einmal ganz einfach: 
Software-Anwendungen haben und hatten 
immer schon eine Benutzeroberfläche, 
seien es Mainframe-Masken oder Client/
Server-Masken. Daran wird sich auch in 
Zukunft voraussichtlich nichts ändern, weil 
eingefahrene Gleise nur selten verlassen 
werden. Die Alternative sind jetzt moderne 
SOA-Konzepte mit Software-Services, die 
Funktionen (=Business Logik) beinhalten, 
die per API aufgerufen werden können. 
Solche Anwendungen benötigen keine 
Oberflächen mehr und werden konsequen-
terweise „headless“ genannt. Die erforder-
liche Oberfläche wird dann in einem „GUI-
Service“ abgebildet, der zu Ende gedacht 
alle Oberflächen für alle Anwendungen be-
inhaltet und damit einen erheblichen Ratio-
nalisierungseffekt bei der Software-Entwick-
lung nach sich ziehen wird. 

Geschäftsprozess-Oberflächen
Bei Geschäftsprozessen sieht es anders 
aus, weil Geschäftsprozesse bisher eher 
vorhandene Anwendungen (intern oder 
extern) miteinander verbunden haben. Der 
Gedanke, dass ein Geschäftsprozess auch 
eine Oberfläche benötigt, ist für die meisten 
ziemlich neu, sollte aber eine Selbstver-
ständlichkeit werden: Ein Geschäftsprozess 
ist auch eine Anwendung und benötigt 
daher ebenfalls eine Benutzerinteraktion. 

Diese Art von Oberflächen haben den 
Namen „PM-Portals“ und das bedeutet:
Process-Management-Portal. Diese PM-
Portals sind Arbeitsoberflächen wie bisheri-
ge Oberflächen auch und unterscheiden 
sich damit ganz klar von den Unterneh-
mens-Portalen im Web, die eine ganz ande-
re Aufgabenstellung haben. Damit werden 
Informationen über das Unternehmen be-
reitgestellt und sie heißen daher auch 
„EIP=Enterprise Information Portals“. 

PM-Portals bieten gegenüber den her-
kömmlichen anwendungsspezifischen 
Oberflächen einen großen Vorteil: sie sind 
anwendungsunabhängig und können Daten 
aus beliebigen Anwendungen in einer Ober-
fläche integrieren. Daher spricht man auch 
von GUI-Integration. PM-Portals sind zusätz-
lich datenunabhängig und projektunabhän-
gig und daher in jedem Unternehmen uni-
versell einsetzbar.
Ein PM-Portal benötigt zum richtigen Funk-
tionieren auch eine passende Infrastruktur 
im Hintergrund. Dies ist in der Regel eine In-
tegrationsdrehscheibe mit einem EAI/BPM-
Tool. Aus Sicht der Software-Architektur ist

das PM-Portal über eine EAI/BPM-Infrastruk-
tur mit den Geschäftsprozessen, den Back-
end-Anwendungen sowie den externen Part-
nern verbunden. Daher kommunizieren die-
se drei Software-Lösungen (PM-Portal, EAI/
BPM und Backend-Anwendungen) als lose 
gekoppelte Anwendungen miteinander. Da-
mit kein Datenverlust beim Transport auftritt 
bzw. ein sicherer Wiederanlauf möglich ist, 
sollte statt der Transaktionssicherheit eine 
Transportsicherheit implementiert werden.

Ein Beispiel auf Basis einer weit verbreiteten 
Anforderung, für die es bisher keine wirt-
schaftlich brauchbare Lösung gab, zeigt 
das Bild „Office Integration: Generische 
Web-Lösung „easyProc“.

Ein PM-Portal ist im Unternehmen einmal 
vorhanden und deckt alle gewünschten 
Oberflächeninhalte ab. Damit kommen wir 
zur zentralen Aussage: EIN (1) Tool reicht 
aus, um alle Visualisierungswünsche zu er-
füllen. Mit dem PM-Portal werden erhebliche 
Kostensenkungspotentiale eröffnet, weil 
eine Vielzahl vorhandener Dialogprogram-
me ganz einfach nicht mehr erforderlich ist.

Wartung und Neuentwicklung von Dialog-
programmen können entfallen. Die Grund-
satzentscheidung in der IT-Architektur sollte 
lauten: Visualisierung von Geschäftsprozes-
sen erfolgt ausschließlich über Web-Techno-
logie: zentral und wiederverwendbar. 

PM-Portal ist Teil des End-to-End-Geschäftsprozesses „Consumption Chain“.
Prozess-Management-Portale 
mit AJAX-Oberfläche
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Ein gutes PM-Portal sollte folgende 
Funktionen enthalten:

Nr. Funktionen Erläuterungen Zu lösende Aufgabe

1. Meta-driven:
Meta-Daten-gesteuert zur Generierung der 
nachfolgenden Funktionen, Rahmen wird 
bereitgestellt, individuelle Anforderungen 
werden durch Parametrisierung realisiert. 

Visualisierungs-Wünsche lassen sich ver-
allgemeinern: Sie sind daten-, anwen-
dungs- und projektneutral. Generische 
Funktionalität, gesteuert durch ein Meta-
Daten-Repository, ist die wichtigste Vor-
aussetzung für ein gutes PM-Portal.

Flexibilität für die Oberfläche durch Definition 
der Visualisierungswünsche, leichte Änderbar-
keit entsprechend sich ändernder Wünsche, 
trotzdem sind komplexe Darstellungen mög-
lich. Im Repository sind alle zu publizierenden 
Felder definiert, hierarchische Zusammenhänge 
bleiben erhalten.

2. GUI-Engine: 
Oberflächen-Generierung inkl. Navigation.

Oberflächen werden nicht mehr gemalt, 
sondern im Repository definiert: Welche 
Felder, Anordnung am Bildschirm, 
Gestaltungselemente wie Reiter, Formu-
lare u. ä. sind verfügbar. Optik, Bilder sind 
gestaltbar etc.

Inhalte von Geschäftsprozessen sind eben 
auch Datenfelder, die für die Zielgruppe aufbe-
reitet und visualisiert werden müssen. Zum 
Lesen und auch zum Zurückschreiben.

3. SQL-Engine: 
Definition einer Front-end-Datenbank mit 
generischen Lese- und Schreibzugriffen.

Zum schnellen Datenzugriff und für Log-
gingfunktionen ist eine Front-end-
Datenbank erforderlich. 
Um die Zugriffsprogrammierung zu ver-
meiden, ist generische SQL-Zugriffsge-
nerierung erforderlich.

Verfügbarkeit von Daten ohne auf Backend-
Anwendungen zugreifen zu müssen. Um For-
malkontrollen, schnelle Auskünfte, Sicherstel-
lung des 24x7-Betriebes oder 
Revisionssicherheit zu gewährleisten.

4. Office-Integration: 
Daten aus dem Portal nach Excel- oder 
Word generisch exportieren bzw. importie-
ren ohne Programmierung.

Das PM-Portal soll keine „Endstation“ 
sein. Die Daten können weiterverarbei-
tet werden durch feldweise Exportfunk-
tion hin zu Excel- oder Word-
Dokumenten.
Da keine Programmierung notwendig 
ist, können via Portal- und Web-Techno-
logie beliebig viele Benutzer mit Daten 
versorgt werden. Ohne Entwicklungs- 
und späterem Wartungsaufwand!

Betriebswirtschaftliches Wissen in IT-gestützte 
Abläufe (= Prozesse) übertragen: Wer benötigt 
Daten in Excel oder in Word? Auch Rück-
schreibfunktion ist zu gewährleisten. Damit gibt 
es endlich neben den C/S-Lösungen wie Seri-
enbrief oder programmierte Datenversorgung 
für Excel-Makros eine generische, web-basierte 
und damit kostengünstige Lösung für alle 
Benutzer!

5. EAI-Integration: 
Anbindung von EAI-Tools über APIs zur 
Integration mit Geschäftsprozessen und 
zum Datenholen/Zurückschreiben mit Back-
end-Anwendungen.

Aus unterschiedlichen Prozessen wer-
den Informationen bzw. Daten extrahiert 
und im PM-Portal visualisiert. Dadurch 
entsteht die Integration in der Oberflä-
che und spätestens jetzt ist ein PM-Por-
tal einer anwendungsspezifischen 
Oberfläche klar überlegen. 
Integrierte Inhalte sind wichtiger als 
Inhalte einzelner Anwendungen.

Definition der Oberfläche erfolgt „datengesteu-
ert“ durch Einsatz eines Repositories. Modellie-
ren von Oberflächen entfällt dadurch und 
Flexibilität und Zeitgewinn sind die großen Vor-
teile.

6. Basisfunktionalität: 
AJAX-typisch mit HTML-Code und Java-
Scripts. ABER: mit Zusatzfunktionen wie 
generische und metadaten gesteuerte 
Oberflächen- und Navigationsgenerierung. 
MOTTO: Beyond AJAX

Die Technologie ist einfach und das ist 
der große Vorteil. Stabile und immer ver-
fügbare Oberflächen mit wenig Kosten-
aufwand und trotzdem hohe 
Funktionalität, die sich jederzeit mit Cli-
ent/Server-Masken vergleichen lässt. 
Beyond AJAX ist das Ziel: generische 
PM-Portals mit AJAX-Basistechnologie 
sind die zukünftigen Front-end-Anwen-
dungen in einer SOA-Architektur.

Die kostenaufwändige, dezentrale und unflexi-
ble Oberflächen-Gestaltung bei C/S-Anwen-
dungen wird durch generische und damit 
kostengünstige, zentrale und vor allem flexible 
Web-Oberflächen ergänzt – mit stabiler und 
einfacher Basistechnologie.
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Der Familienbegriff für die Gestaltung von 
Oberflächen im Web heißt AJAX, das wie-
derum für drei Bedeutungen steht:
o AJAX Amsterdam: Das versteht jeder Fuß-

ballfreund ☺ oder im IT-Sinne:
o AJAX steht für „Asynchronous JAVA-Script 

and XML“ oder auch „Advanced JAVA-
Script and XML“.

o AJAX als Web-Oberfläche ist jetzt der Mit-
bewerber zu den bisher vorherrschenden 
Client/Server-Oberflächen, die meistens 
als Anwendungsoberflächen von „Fat 
Clients“ genutzt wurden.

Wer als Vorwärtsstrategie den Rückzug von 
verteilten und viel zu aufwändigen C/S-An-
wendungen zu zentralen und einfach zu 
pflegenden Web-Anwendungen antreten 
will, ist mit AJAX am richtigen technologi-
schen Pfad. 

Die Technik von AJAX ist einfach. Nur HTML-
Code und JAVA-Scripts sind erlaubt. Keine 
Applets mehr und andere störende oder an-
fällige Download-Komponenten sind erfor-
derlich. Einfache Web-Technologie ist das 
Erfolgsrezept.

Damit schließt sich der Kreis zum Anfangs-
satz: Mit einem Wort kann man ausdrücken, 
was man sagen will. 

Praxisbericht: EasyProc als PM-Portal
Die Generierung von „Rich-Web-Applica-
tions“ im Umfeld von EAI-gestützten Com-
posite-Applications ist die zentrale Aufgabe 
des generischen WAS (=WebApplication-
Servers)-Tools „easyProc“. Mit einem WAS-
Tool werden Front-end-Anwendungen gene-
riert, die wiederum aus einem Repository, 
einem PM-Portal, einer Front-end-Daten-
bank und einer Kommunikation (zu EAI oder 
direkt zu einer Backend-Anwendung) beste-
hen.

In easyProc sind vom Repository angefan-
gen bis hin zur Generierung der Oberfläche 
aus dem Repository, dem Anschluss von 
EAI/BPM-Tools und der Fähigkeit, nur durch 
Repository-Einträge zu einer ablauffähigen 
Web-Anwendung (inkl. DB-Zugriff und Ober-
flächen-Navigation) zu gelangen, alle we-
sentlichen Features verfügbar. 

Neben der Gestaltung der PM-Portale als 
2nd-Generation Web-Portals ist die Integra-
tion mit den Office-Produkten von Microsoft 
interessant. Alle im PM-Portal angelieferten 
Daten können per „Knopfdruck“ in die jewei-
ligen lokalen Anwendungen von MS-Word 
oder Excel übertragen werden.

Damit ist eine Datenversorgung der Office-
Produkte und auch ein Zurückschreiben 
ohne individuelle Programmierung möglich 
geworden. Ein End-to-End-Geschäftspro-
zess ist das Ergebnis: Von Backend-Anwen-
dungen über die Integrationsdrehscheibe 
EAI/BPM und weiter über die Portal-Anwen-
dung bis hin zur Office-Integration – und das 
alles nur durch Definition und ohne zu ent-
wickeln – ist der Inhalt dieses generischen 
und von jedem Unternehmen einsetzbaren 
Geschäftsprozesses, der „Consumption 
Chain“ genannt wird.

Dieser Geschäftsprozess ist nur ein Beispiel 
mit großer Breitenwirkung. Die gesamte 
Kommunikation im Vertriebsprozess 
(Consumption Chain mit Interessenten und 
Kunden in Ergänzung zu einer CRM-Anwen-
dung) lässt sich damit abwickeln. Angebote 
an beliebigen Orten zu schreiben (z.B. im 
Hotelzimmer) und die erforderlichen Daten 
über das Portal zu extrahieren, damit das 
Angebot mit z.B. aktuellen Preisen oder Pro-
duktbeschreibungen zu ergänzen, ist ge-
nauso möglich wie für Kalkulationen vorhan-
dene Excel-Sheets mit aktuellen Daten aus 
den Backend-Anwendungen zu versorgen. 
Damit können hunderte oder auch tausende 
von Vertriebsmitarbeitern mit aktuellen 
Daten versorgt werden. Das Beste dabei ist, 
dass nicht entwickelt werden muss und die 
Mitarbeiter weiterhin mit den gewohnten 
Oberflächen arbeiten können: mit 
MS-Word oder Excel.

Darüberhinaus gibt es eine Vielzahl von 
Prozessen, die nach dem gleichen Muster 
definiert werden können.

EasyProc ist also ein Prozess-Generator in 
einer SOA-typischen Infrastruktur mit 
Backend-Anwendungen, EAI/BPM und einer 
Front-end-Anwendung. In dieser Infrastruk-
tur können beliebige betriebswirtschaftliche 
Aufgabenstellungen per Definition gelöst 
werden. Dies ist der Fortschritt, der aus 
Gründen der Kostensenkung und der 
Flexibilität dringend benötigt wird. 

-> Nur innovative Produkte aus 
Deutschland ermöglichen den Fortschritt!

Richard Nussdorfer
CSA Consulting GmbH, München
E-Mail: Richard.Nussdorfer@csaconsult.de

Legende (sortiert nach 
Themenzugehörigkeit):
EII: Enterprise Information 

Integration
EAI: Enterprise Application 

Integration
BAM: Business Activity Monitoring
SCM: Supply Chain Management
SCI: Supply Chain Information
DWH: DataWarehouse
ODS: Operational Data Store
ETL: Extraction, Transportation and

Loading
SOA: Service-Oriented Architecture
CEP: Complex Event Processing
CPM: Corporate Performance 

Management
BPM: Business Process Management
ESB: Enterprise Service Bus
BPO: Business Process Outsourcing
PM-Portal: Process Management Portal
KPI: Key Performance Indicator
iBonD: intelligent Business on Demand
RTE: Real-time Enterprise
iSO: integrated Solutions
WAS: Web-Application Server
IS: Integration Server
DAS: Daten- und Application Server
IT: Information Technology
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